
36 BADEN-WETTINGEN AARGAUER ZEITUNG
MITTWOCH, 12. APRIL 2017

INSERAT

NEUENHOF
Alle bis auf Hanspeter
Benz treten wieder an
Am Sonntag, 24. September 2017, findet
der erste Wahlgang der Gesamterneue-
rungswahlen für die Amtsperiode vom
1. Januar 2018 bis 31. Dezember 2021
statt. Mit Ausnahme von Vizeammann
Hanspeter Benz stellen sich sämtliche
weiteren Mitglieder des Gemeinderates
– also auch Gemeindeammann Susan-
ne Voser (CVP) – für eine Wiederwahl
zur Verfügung. (AZ)

NEUENHOF
Stockrainstrasse ist
derzeit gesperrt
Aufgrund des Versagens einer privaten
Hangsicherung ist es im Jahr 2016 im
Bereich der Stockrainstrasse (Forst-
weg) zu einem Hangrutsch gekommen,
teilt die Gemeinde mit. Infolgedessen
ist die Stockrainstrasse derzeit ge-
sperrt. Eine beschränkte Öffnung für
den Fussgängerverkehr kann aufgrund
Haftungsfragen bzw. der vorhandenen
Restgefährdung nicht gewährleistet
werden. Die betroffene Eigentümer-
schaft konnte mittlerweile ein Projekt
einreichen, welches derzeit durch den
Gemeinderat – unter Beizug von Fach-
personen – geprüft wird. Der Gemein-
derat steht in direktem Kontakt mit der
Eigentümerschaft und setzt alles daran,
die Wiederherstellungsarbeiten zeitnah
zu veranlassen. (AZ)

FREIENWIL
25 Strassen sind bisher
saniert worden
Im Rahmen der periodischen Wiederin-
standstellung (PWI) der Gemeinde wur-
den bisher 25 Strassen saniert. Dies teil-
te die Gemeinde mit. Diesen Sommer

wird die vierte Etappe der PWI durch-
geführt. Die Kosten belaufen sich bis-
her auf 488 000 Franken. Die Investitio-
nen für dieses Jahr belaufen sich auf
276 000 Franken. Somit werde der be-
willigte Kredit von 750 000 Franken
knapp überschritten. (AZ)

BADEN-DÄTTWIL
KSB-Arzt ist zum Professor
ernannt worden
Frank Johannes Ahlhelm, seit bald
fünf Jahren am Institut für Radiologie
am Kantonsspital Baden, ist zum aus-
serplanmässigen Professor der Uni-
versität des Saarlandes ernannt wor-
den. Dies teilte das KSB mit. Es hand-
le sich hierbei um keinen Ehrentitel,
sondern entspricht dem Titularprofes-
sor in der Schweiz. Ahlhelm leitet
nicht nur die Neuroradiologie am
KSB, sondern ist auch Leiter der klini-
schen MRI-Bildgebung im Zentrum
für Protonentherapie am Paul-Scher-
rer-Institut in Villigen. Ahlhelm machte
2000 sein Staatsexamen an der medi-
zinischen Fakultät der Universität des
Saarlandes und promovierte auch
dort. Seit 2004 hat er dort einen Lehr-
auftrag und darf seit 2010 auch
selbstständig lehren. In der Schweiz
lehrt er an den Universitäten Zürich
und Basel. (AZ)

TURGI
Vier Behördenmitglieder
treten ab
Im Rahmen der Gesamterneuerungs-
wahlen vom 24. September verzich-
ten vier Gewählte auf eine erneute
Kandidatur. Es sind dies Martin
Grossmann, Hans-Peter Wirth (beide
Finanzkommission), Nenad Cukic
(Wahlbüro) und Robert Landis (Wahl-
büro-Ersatz). (AZ)

NACHRICHTEN

Melanie Schneider (Name geändert)
sitzt in der Verpackerei. Ihre schlanken
Hände falten die Flyer schnell, sicher
und ruhig. Mittlerweile kann sie wieder
ganztags arbeiten; vor einigen Monaten
traute sie sich kaum noch aus der Woh-
nung. «Ich hatte mich ganz zurückgezo-
gen. Brach fast alle sozialen Kontakte
ab.» Es habe Personen gegeben, die
überhaupt kein Verständnis gehabt hät-
ten, dass sie sich abgekapselt hatte. Im-
mer wieder habe sie zu hören bekom-
men: «Du musst endlich wieder arbei-
ten gehen.» Oder: «Es kann doch nicht
sein, dass du immer noch krank bist.»

Zehn Jahre hat die 30-Jährige als
Pflegeassistentin in der Geriatrie gear-
beitet. «Ich hatte weder einen Partner
noch Kinder. Noch dazu wohnte ich na-
he des Altersheims, deshalb wurde ich
bei Personalengpässen immer zuerst
gefragt, ob ich einspringe. Und ich ha-
be einfach nie Nein gesagt.» Zudem hat
Melanie lange als Dauernachtwache ge-
arbeitet. «Irgendwann fehlten immer
mehr die sozialen Kontakte. Ich lebte
nur noch für die Arbeit.» Eines Tages
ist sie dann zusammengebrochen. Dia-
gnose: Burnout.

Einfach aus dem Bus gestiegen
«Das Wichtigste, das mir der Wende-

punkt in dieser schwierigen Phase ge-
geben hat, war Zeit», sagt Melanie rück-
blickend. Am Anfang, als sie mit einer
Widereingliederungsmassnahme ange-
fangen hatte, wurde sie halbtags in der
Küche eingeteilt. «Das war mir aber
schnell zu viel; es waren sehr viele

Menschen dort.» Zu viele Menschen,
das war für Melanie nach Monaten al-
lein in ihrer Wohnung ungewohnt. «Ich
hatte auch Angst vor öffentlichen Ver-
kehrsmitteln. Öfters bin ich einfach
ausgestiegen.» Beim Wendepunkt stiess
sie aber mit ihren Problemen und
Ängsten auf Verständnis. Wenn es ihr
nicht gut gegangen sei, habe sie anru-
fen können. Dank dieser Geduld hat es
Melanie innerhalb eines Jahres ge-
schafft, von einem 50 Prozent Pensum
wieder auf 100 Prozent zu kommen.
«Aber das hat gedauert», erinnert sich
Melanie. «Ich hatte einige Rückfälle.»
Als es ihr in der Küche zu viel wurde,
durfte sie einige Monate im geschütz-
ten Bereich arbeiten, dort, wo Men-
schen mit psychischen Leistungsein-
schränkungen beschäftigt werden, die
nicht mehr in den Arbeitsmarkt einge-
gliedert werden können. «Das hat mir
wirklich gutgetan», sagt Melanie. Es sei

ein sehr angenehmer, ruhiger Ort zum
Arbeiten und Aufbauen gewesen.

Tatsächlich strahlt die «alte Spinne-
rei» auf der Klosterhalbinsel, in der
sich der Wendepunkt Wettingen befin-
det, eine ganz besondere Atmosphäre
aus. So auch der geschützte Arbeitsbe-
reich. Tritt man vom Korridor in jenen
Bereich, öffnet sich dieser zu einem
grossen Raum, mehrere Meter hoch
und bis ins Dach mit Holz ausgekleidet.
Durch die Fensterfront blickt man auf
die Limmat. Es ist etwas, das einem
beim Rundgang durch die Stiftung
besonders auffällt: lichtdurchflutete,
freundliche Räume. Sowohl in der Wä-
scherei, in der Fensterladenrenovation
wie auch in der Küche und der Verpa-
ckerei arbeiten verschiedenste Men-
schen, die sich auf dem Weg zurück in
den Arbeitsmarkt befinden. Im Eingang
sticht einem ein künstlerisches Gebilde
von Zahnrädern und Unterlagscheiben

ins Auge: Ein Zahnrad pro Monat, eine
Unterlagscheibe für jeden Klienten, der
im entsprechenden Monat eine Stelle
gefunden hat.

Traumberuf: Hundetrainerin
Der Wendepunkt-Betrieb Wettingen

wurde 1997 ins Leben gerufen. Das Kan-
tonale Amt für Industrie und Gewerbe
(KIGA) wollte für Wettingen, wo damals
eine hohe Arbeitslosenquote herrschte,
ein «Beschäftigungsprogramm» durch-
führen. Mit 50 Arbeitslosen ist man da-
mals gestartet. Mittlerweile werden zir-
ka 210 Klienten von 30 Mitarbeitenden
betreut. Die Stiftung handelt nach der
Vision «Mit dem Wendepunkt erleben
Menschen einen Wendepunkt». So wer-
den die Klienten in den Bereichen Ar-
beiten, Bilden, Wohnen und Integration
unterstützt. Die Stiftung bietet unter an-
derem integrationsorientierte Program-
me für Stellensuchende, Schulabgänger

und Menschen aus der Sozialhilfe an.
Die Angebote umfassen aber auch Zerti-
fikatslehrgänge, Potenzialabklärungen
für die Arbeitsmarktintegration, Integra-
tions- und berufliche Massnahmen im
Auftrag der IV und natürlich ein Job-
Coaching.

Genau dieses Job-Coaching war es,
das Melanie nun zu ihrer Traumstelle
verholfen hat: Anfang April begann sie
ein Praktikum beim «Qualipet» in Dätt-
wil. Sie liebe alles, was mit «Viechern»
zu tun habe, erzählt sie, denn sie sei
selbst Hundebesitzerin. «Ohne meine
Hündin hätte ich diese Zeit wohl nicht
so gut überstanden. Nur dank ihr habe
ich überhaupt noch die Wohnung ver-
lassen.» Jetzt aber freue sie sich un-
heimlich auf die neue Tätigkeit. Insge-
heim habe sie aber noch einen anderen
Traum: «Eines der Fernziele, die ich
mir gesteckt habe, ist, Assistenz-Hun-
detrainerin zu werden.»

«Ich habe einfach nie Nein gesagt»

VON NADINE BUNDE

Wettingen Die Stiftung Wen-
depunkt hilft Menschen wie
Melanie, die nach einem Burn-
out zurück ins Leben finden
musste. Dieses Jahr feiert die
Sozialunternehmung das
20-Jahr-Jubiläum ihres Be-
triebs in Wettingen.

Melanie Schneider in der Verpackerei, einer der Arbeitsbereiche des Wendepunkt-Betriebs in Wettingen.  SANDRA ARDIZZONE


